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Fortsetzung Konzeption 2018

Die „Körperbehinderte Allgäu“ wurde 1958 von engagierten Eltern als Verein ge-

gründet, um Kinder mit Behinderungen gezielt zu fördern und sie in die Gesellschaft 

zu integrieren. Diesem Grundsatz verpflichtete sich der Verein auch beim Bau des 

„Kindergartens Schwalbennest“ im September 1992, der im Jahr 2007 um eine 

Krippengruppe erweitert wurde. Seit der Gründung spiegelt sich das Menschenbild in 

unserem Leitsatz „Jeder hat, so wie er ist hier seinen Platz“ wider, aus dem sich

unsere pädagogische Ausrichtung bis heute ableitet.

Ausgehend von der Betreuung für Kinder mit Behinderung öffnete sich das Schwal-

bennest von Beginn an zur Aufnahme von Regelkindern, die aufgrund unserer örtli-

chen Lage zumeist im Kemptener Stadtteil Thingers wohnen.

Die Kindertagesstätte Schwalbennest arbeitet nach dem integrativen Konzept. Dies 

beinhaltet, dass die Vielfalt menschlichen Seins in besonderer Weise wahrgenommen 

wird und die Bedürfnisse, Fähigkeiten und Grenzen jedes Kindes berücksichtigt wer-

den. Die gemeinsame Tätigkeit, der erlebte Alltag mit all seinen Herausforderungen 

und Chancen ist dabei vielgestaltig und wird von jedem Kind auf seine eigene Art 

und Weise bewältigt.

Die besondere Chance integrativer Erziehung im Elementarbereich liegt darin, dass 

Kinder noch kaum auf vorgefertigte Bewertungskriterien zurückgreifen und somit vie-

le Möglichkeiten für den Aufbau wechselseitiger Beziehungen zwischen Kindern mit 

und ohne Behinderung bestehen. Gemeinsame Alltagsbewältigung fordert hier ein 

hohes Maß an Verständnis und Kooperation aller Beteiligten, was den Kindern - oft 

zum Erstaunen der Erwachsenen - mit der liebevollen Unterstützung des gesamten

Personals sehr gut gelingt.

Bei der Betreuung und Förderung aller Kinder orientieren wir uns am Bayerischen 

Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung 

(8. Auflage 2017), der Ziele und Inhalte des Gesetzgebers hinsichtlich Erziehungs- und 

Bildungsauftrag festschreibt. Die große Spannbreite der unterschiedlichen Betreuungs- 

und Förderbedürfnisse unserer Kinder beansprucht jedoch komplexe pädagogische 

sowie therapeutische Handlungskonzepte. Gut geschultes interdisziplinäres Fachperso-

nal und eine hochwertige behindertengerechte räumliche und materielle Ausstattung 

bieten bei uns die Rahmenbedingungen zur gelingenden Umsetzung.

 

Jeder hat, so wie er ist 

hier seinen Platz
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1.1 Öffnungszeiten

Wir haben täglich von 7:00 Uhr bis 16:30 Uhr geöffnet, die Kernzeitbetreuung ist von 

9:00 Uhr bis 12:30 Uhr. Das gemeinsame Mittagessen wird um 11:30 Uhr von der 

hauseigenen Küche geholt.

Die Schließzeiten belaufen sich jedes Jahr auf zwei Wochen Mitte August und eine 

Woche zwischen Weihnachten und Silvester.

1.2 Platzbelegung

Bei uns werden Kinder ab 6 Monaten aufgenommen, interessierte Familien können 

sich nach Kontaktaufnahme auf unsere Warteliste setzen lassen. Die Aufnahme von 

Kindern mit Behinderung oder Erziehungserschwernissen unterliegt keinen Aus-

schlusskriterien im Vorfeld und wird im Einzelfall entschieden.

■1
Allgemeine 
Informationen

Als familienergänzende 

Einrichtung bieten wir 

sämtliche therapeutischen 

und heilpädagogischen 

Leistungen im Rahmen 

der Eingliederungshilfe

in unserem Hause an, 

was insbesondere die 

Familien als große Ent-

lastung erleben, die ein 

Kind mit besonderen 

Entwicklungsschwierig-

keiten haben. Nach der 

Kindergartenzeit stehen 

den Familien Bildungs- 

und Betreuungsangebote 

in der Gesamteinrichtung

Körperbehinderte Allgäu

zur Wahl wie die Astrid-

Lindgren-Schule, Internat 

und Kurzzeitpflege oder 

die Praxis Viva.

Regenbogengruppe

Integrative 

Kindergartengruppe

11 Regelplätze 

5 HP-Plätze

Sonnengruppe

Integrative 

Kindergartengruppe

11 Regelplätze 

5 HP-Plätze

Wichtelgruppe

Integrative 

Krippengruppe

8 Regelplätze 

4 HP-Plätze

44 

genehmigte 

Plätze
in 3 Gruppen

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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1.3. Personal

Leitung: 	 HeilpädagogIn oder SozialpädagogIn

Gruppenleitung: 	ErzieherIn oder HeilerziehungspflegerIn

In jeder Gruppe arbeiten zwei Fachkräfte zusammen mit zwei bis drei Kinderpfleger-

Innen, je nach Buchungszeiten der Kinder.

Therapie und Fachdienste: Eine fest angestellte Heilpädagogin leistet die Fach-

dienststunden für die Kinder, die Eingliederungshilfe erhalten. Alle therapeutischen 

Maßnahmen werden von den LogopädInnen, PhysiotherapeutInnen und Ergothera-

peutInnen unserer Therapieabteilung übernommen. Für Kinder, die über keine aktive 

Sprache verfügen, bieten wir Unterstützte Kommunikation mit entsprechend geschul-

tem Personal an, darüber hinaus können wir Beratung unseres psychologischen oder 

sozialrechtlichen Fachdienstes in Anspruch nehmen.

Verwaltung: Eine Verwaltungskraft ist zuständig für das gesamte Abrechnungsverfah-

ren und übernimmt gemeinsam mit der Leitung die administrativen Aufgaben. Zudem 

ist sie Ansprechpartnerin für Eltern, die Leistungen vom Amt für Bildung und Teilhabe 

oder des Jugendamtes erhalten.

 

Hygiene und Sicherheit: Eine Hygienefachkraft sichert die Einhaltung der Standards 

bzgl. Hygiene und Infektionsschutzgesetz. Eine Reinigungskraft ist täglich im Haus, 

sämtliche Hausmeisterdienste werden zentral organisiert.

1.4. Elternbeiträge

Unsere Elternbeiträge richten sich nach den Vorgaben der Stadt Kempten, die als 

besonders familienfreundliche Kommune die Kindergarten- und Krippenbeiträge an 

der Obergrenze deckelt.

Entsprechend Ihren gewählten Buchungszeiten belaufen sich die Grundbeiträge je 

nach Buchungszeit im Kindergarten von ca. € 100.- bis ca. € 140.- , und in der Krippe 

von ca. € 150.- bis ca. € 200.- Euro. Zusätzlich wird ein Festbetrag des Mittagessens 

inklusive Tee-Getränk von € 60.- erhoben und von Ihrem Konto monatlich per Last-

schrift eingezogen. Einmal jährlich wird ein Pauschalbetrag von € 30.- pro Kind für 

Material- und Ausflugskosten erhoben.

 

Wir sind Ausbildungsstätte 

für ErzieherInnen, 

Heilerziehungspfleger-

Innen, -helferInnen, 

KinderpflegerInnen.

Eine gut organisierte Zu-

sammenarbeit aller profes-

sionellen Disziplinen zum 

Wohl Ihrer Kinder ist uns 

ein besonderes Anliegen.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■



7

1.5. Raumkonzept

Das Schwalbennest verfügt über eine 

sehr gute räumliche und materielle Aus-

stattung. Die Gruppen- und Nebenräume 

in der Kindertagesstätte sind großzügig 

und hell gestaltet, alle Sanitäreinrichtun-

gen behinderten- und rollstuhlgerecht 

eingerichtet. Ein großer Bewegungsraum 

dient gleichzeitig als Ruheraum für die 

Kindergartenkinder. In der Krippe gibt es 

einen abgetrennten Schlafraum für die 

Krippenkinder, hier hat jedes Kind sein 

eigenes Bettchen.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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Die Außenanlagen sind sehr weitläufig 

und mit anregenden Spielgeräten aus-

gestattet, die auch für Rollstuhlfahrer 

geeignet sind. Neben dem Außenspiel-

gelände unserer Kindertagesstätte ste-

hen uns weitere Spielplätze auf dem 

Gelände der heilpädagogischen Tages-

stätte und der Astrid-Lindgren- Schule 

zur Verfügung. Darüber hinaus nutzen 

wir einen Raum zur Förderung der sen-

sorischen Integration, sowie den Snoe-

zelenraum zum Entspannen. Auch ein 

Musikraum, die Turnhalle sowie das

Schwimmbad nutzen wir mit der Astrid-

Lindgren-Schule gemeinsam. Der Auf-

enthalt in den verschiedenen Räumlich-

keiten ist fester Bestandteil unseres Wo-

chenplanes. Die jeweiligen Alleinstel-

lungsmerkmale der Räumlichkeiten und 

Außenanlagen sind ein großer Zugewinn 

im Alltag der Kinder und bereichern die 

pädagogische Arbeit des Fachpersonals.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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1.6. Gesetzliche Grundlagen

Das Schwalbennest ist rechtlich eine Kindertageseinrichtung im Sinne von Art. 2 

Bayrisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG), und wird somit durch 

öffentliche Fördergelder von Kommune und Staat finanziert. Zusätzlich fließen Zu-

schüsse des jeweiligen Kostenträgers für behinderte oder von Behinderung bedrohte 

Kinder im Rahmen der ambulanten Eingliederungshilfe nach § 54 SGB XII.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

2.1. Pädagogische Grundhaltung

Integrationsgruppen sind bejahte Heterogenität hinsichtlich der Körperverfassung und

Entwicklungsstand oder Fähigkeiten und Begabungen der Kinder, die wir betreuen. 

Die Teilhabe an einem gemeinsamen Alltag, am gemeinsamen Spielen und Lernen 

unabhängig von Gesundheit, Herkunft oder Religion ist unsere grundsätzliche Ver-

pflichtung. Unsere Mitarbeiterinnen tragen folgende Leitlinien als überdauernde Ver-

ankerung und Orientierung im Prozess stetiger gesellschaftlicher oder rechtlicher 

Veränderungen mit:

Mit diesem Leitsatz ist unsere Haltung zum gemeinsamen Leben und Lernen ver-

schiedenster Persönlichkeit in unserer Einrichtung zusammengefasst. Jeder hat, so 

wie er ist, hier seinen Platz, egal ob er/sie spricht, läuft, krabbelt, herumtobt, 

schüchtern ist, mit dem Rollstuhl fährt, oft lacht und kichert, am liebsten schaukelt, 

Windeln trägt, gerne Musik hört...

Das Kind möchte uns durch sein Verhalten (bewusst oder unbewusst) etwas zeigen, 

mitteilen von seinen Bedürfnissen, Motiven, Interessen, Unsicherheiten, Ängsten, 

Schwierigkeiten. Wir sind stets gefordert, diese Mitteilungen zu verstehen.

Die Begegnung mit dem eigenen Körper, das Spüren und Wahrnehmen des eigenen 

Körpers ist uns wichtig, weil das Kind sich selber und seine Empfindungen kennen 

muss, um anderen angemessen begegnen zu können.

„Komm“ steht für Anregen, Motivieren, Impulse geben. „Wir gehen“ steht für 

Begleiten, Hilfestellung geben „deinen Weg“ bedeutet, dass wir den Entwicklungs-

schritten folgen, die uns das Kind zeigt.

Pädagogische 
Ausrichtung

Jeder hat, so wie er ist, 

hier seinen Platz

Das Verhalten des Kindes 

ist ein Signal

Wenn ich mich gut spüre, 

kann ich auch den 

anderen gut spüren

Komm, wir gehen 

deinen Weg

Der Weg ist das Ziel

■2

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■



10

Auf dem Weg zu seinem Ziel bewältigt das Kind unzählige Lernschritte. Die eigene 

Motivation ist hierbei der wichtigste Antrieb. Deshalb geben wir keine unerreichbaren 

Ziele vor, was das Kind frustriert und seine Aktivität hemmt. Wir schätzen das Poten-

zial, die Fähigkeiten des Kindes ein und beachten gleichzeitig seine Grenzen.

2.2. Bild vom Kind

Unser Bild vom Kind ist geprägt von einem Bild der individuellen Persönlichkeit und 

einer Vielfalt an Fähigkeiten und Fertigkeiten, die jedes Kind mitbringt. Wir sehen 

jedes Kind als selbsttätige, selbstbestimmte Person mit eigenen Bedürfnissen und 

Lebensumständen. Jedes Kind hat seinen eigenen Entwicklungsstand und Rhythmus 

und entscheidet, wann es zum nächsten Entwicklungsschritt bereit ist, oder welche 

Schritte das Kind durch Einschränkungen überhaupt in der Lage ist zu vollziehen.

Daraus ergeben sich Lernthemen und Fragestellungen der Kinder, die wir begleiten 

und unterstützen. Diese individuellen Entwicklungs- und Lernprozesse zu erkennen, 

aufzugreifen und zu fördern sehen wir als eine unserer wichtigsten Aufgaben.

Wir versuchen mit all unserer Zuneigung, pädagogischem Fachwissen und Einfüh-

lungsvermögen individuell und situationsorientiert auf die Kinder einzugehen. Die 

Kinder erfahren bei uns, dass sie angenommen sind, ihre Gefühle beachtet und ernst 

genommen werden. Sie spüren, dass sie hier wertvoll und einzigartig sind unabhän-

gig von Kriterien wie „gesund“ oder „krank“.

2.3. Erziehung und Bildung vor dem Hintergrund 
	 des Integrativen Konzeptes

Die Jahre vor dem Schuleintritt sind für die Entwicklung der kognitiven, emotionalen, 

motorischen und sozialen Fähigkeiten wichtig und prägend. Entscheidend für unsere 

pädagogische Ausrichtung ist dabei, unserem Bildungsauftrag nachzukommen und 

dabei verfehltes Leistungsdenken zu vermeiden.

Die Belegung im Verhältnis zwei Drittel Regelkinder und ein Drittel Kinder mit Behin-

derung in jeder Gruppe ist eine Vorgabe von Kommune und Kostenträger und ent-

sprechend in unserer Betriebserlaubnis festgeschrieben. Hintergrund dieser Regelung 

ist es, dem Erziehungs- und Bildungsauftrag bestmöglich gerecht zu werden. Die 

 

Jedes Kind 

entscheidet selbst

Regelkinder übernehmen 

zufällig und unbewusst 

eine Vorbildfunktion für 

Kinder mit Behinderung

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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integrative Wirkung des gemeinsamen Lernens zeigt sich dabei im Gruppenalltag 

auf verschiedenen Ebenen. Einzelne Kinder sind einfach dabei und sehen zu, einige 

Kinder greifen Anregungen anderer Kinder auf, wieder andere Kinder machen im

Rahmen ihrer Möglichkeiten oder mit Unterstützung des Personals mit. Die Regel-

kinder übernehmen dabei häufig zufällig und unbewusst eine Vorbildfunktion für die 

Kinder mit Behinderung, da Kinder vor allem in diesem Alter, durch Nachahmung 

lernen. Umgekehrt lernen die Regelkinder im Umgang mit ihren behinderten Grup-

penmitgliedern oft Rücksichtnahme, Toleranz und Hilfsbereitschaft und können eine 

Vorstellung in ihr weiteres Weltbild integrieren, dass Menschen unterschiedlich sind. 

Mit differenzierter Methodik und Unterstützung durch das Fachpersonal gelingt es, 

dass sich alle Kinder als Teil des gesamten Gruppengefüges erleben.

 

2.4. Bildungs- und Erziehungsziele

Auf der Grundlage des „Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes“ befassen wir 

uns mit allen relevanten Bildungsaspekten des Vorschulalters (die Altersspanne von 

6 Monaten bis zu sechs Jahren, bei Schul-Rückstellung 7 Jahre). Die Eroberung der 

Welt im Spiel, die Aneignung der Umwelt durch Experimentieren und Explorieren, sich 

Bewegen und in Bewegung gebracht werden bestimmen unser tägliches Miteinander. 

Das Ausloten an Möglichkeiten, aber auch das Wahrnehmen und Hinnehmen persönli-

cher Grenzen definieren die ganz individuellen Lernkompetenzen und Lernmöglichkei-

ten der Kinder in folgenden Bereichen:

2.4.1. Psychomotorik und Gesundheit

Das Benennen der einzelnen Körperteile in Spiel und Liedern, das Zeichnen der Um-

risse der eigenen Gestalt trägt dazu bei, das Körperschema zu entwickeln. Sämtliche 

Bewegungsspiele im Rahmen der wöchentlichen Bewegungsangebote wie Schaukeln, 

Kreisspiele, Geschicklichkeitsparcours oder Fahrzeugpark fördern die Selbstwahrneh-

mung und das ganzheitliche Fühlen, Denken und Spüren.

Die Abwechslung zwischen anregender Bewegung und Spannung folgen im täglichen 

Rhythmus ruhige und entspannende Zeiträume, beispielsweise in der Mittagsruhe. 

Die Kinder können im Ruheraum schlafen, oder sie hören Geschichten und genießen 

die Ruhe im Gruppenraum.

Bei der Ernährung achtet unser Küchenchef auf frische Kost mit viel Gemüse und 

Obst. Ein fester Müsli-Tag in jeder Gruppe mit Bio-Nahrungsmitteln variiert die tägli-

che Brotzeit.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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2.4.2. Ästhetik: Kunst, Kultur, Musik

Im Bereich der musischen Bildung sind wir materiell und räumlich sehr gut ausge-

stattet. Im Musiksaal der Astrid-Lindgren-Schule nutzen wir die verschiedenen Instru-

mente, darüber hinaus nehmen wir regelmäßig am Schüler-Singkreis der Schule teil. 

Das gemeinsame Musizieren in der Gruppe, das Erlernen von Liedern und Tänzen - oft 

auch als Vorführung bei Festen - macht allen Kindern Freude und wirkt sich positiv 

auf ihr Selbstkonzept aus.

So oft es uns möglich ist, besuchen wir die Kunst – und Theatervorstellungen für 

Kinder in Kempten. In diesem Zusammenhang befassen wir uns im Rahmen eines 

Themenprojekts mit einem bestimmten Künstler oder Kunstrichtung und gestalten 

Bilder mit unterschiedlichen Materialien, Werkzeugen unter Einsatz der Hände, Füße 

oder Hilfsmitteln für unsere Kinder mit Behinderung. Kreatives Werken mit Holz oder 

anderen Naturmaterialien fördert die Selbstwirksamkeit in hohem Maße, identifizie-

ren sich die Kinder hier ganz besonders mit der Erwachsenenwelt wenn sie mit den 

verschiedensten Werkzeugen hantieren.

2.4.3. Mathematisch-naturwissenschaftlich-ökologischer Bereich

Das sinnliche Erfahren von Zahlen, Mengen und Formen üben wir überwiegend in All-

tagssituationen. Beispiele hier wären das Abzählen der Kinder im Kreis, das Abzählen 

bei Würfeln, das Teilen von Spielmaterialien und beim Einsatz entsprechender Fin-

gerspiele. Zum Erkennen von Formen und Zuordnungen gibt es vielfältiges Spiel- und 

Aufgabenmaterial oder Naturmaterialien wie Steine, Holz, Knete und vielem mehr. 

Jedes Jahr bieten wir ein Projekt im Rahmen der Energieberatung oder eines anderen 

naturwissenschaftlichen Themas an. Die Kinder lernen Grundlegendes über physika-

lische Zusammenhänge. Beim Morgenkreis gehört die tägliche Wetter-beobachtung 

dazu, im Jahresverlauf ergeben sich Experimente mit Wasser, Eis, Schnee und Sand. 

In unserem kleinen Gartenbeet werden jedes Jahr Kartoffeln, Gemüse und Blumen 

gepflanzt, beim Gedeihen, Ernten und Zubereiten aber auch bei den Gartenarbeiten 

sind alle Kinder hochmotiviert. Wir sind grundsätzlich bei Wind und Wetter mit den 

Kindern draußen zum Bewegen, Entdecken, Schauen und Staunen.

2.4.4. Personale Kompetenzen

In den Interaktionen in integrativen Gruppen kommt die gesamte Bandbreite zwi-

schenmenschlicher Kontakte zum Ausdruck. Eigene Gefühle und Bedürfnisse mit den 

Bedingungen und Anforderungen der Umwelt in Einklang zu bringen ist der große 

Lernprozess, der im Vorschulalter beginnt und lebenslang geübt werden darf. Unser 

Interesse ist es, das Kind dabei zu unterstützen, ein gesundes Selbstbewusstsein 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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aufzubauen, sich mit seinen Stärken und Schwächen auseinanderzusetzen und die

eigene Persönlichkeit zu akzeptieren. Sozial kompetent zu sein betrachten wir unter 

dem Aspekt, respektvoll mit Anderen umzugehen, sich selbst zu behaupten und da-

bei Bedürfnisse und Grenzen anderer zu akzeptieren. Die Förderung der Selbständig-

keit unterstützen wir, indem wir jedes Kind ermuntern von sich aus zu agieren, eige-

ne Entscheidungen zu treffen und die Aufgaben des alltäglichen Lebens Schritt für 

Schritt zu bewältigen.

2.4.5. Sprachliche Bildung und Förderung

Sprache ist von elementarer Bedeutung für die Teilhabe am gesellschaftlichen und 

kulturellen Leben und wesentliche Voraussetzung für den schulischen und beruflichen 

Erfolg.

Zur Entwicklung der Sprachkompetenz ist zunächst der nonverbale Aspekt von zen-

traler Bedeutung. Alle Kinder lernen die Bedeutung von Gestik, Mimik und Tonfall, 

also den gesamten Bereich der Körpersprache, die gerade im Alltag mit Kindern mit 

Behinderung von zentraler Bedeutung ist. Das sensible Aufgreifen dieser Signale ist 

stetige Aufgabe des Fachpersonals, die eine gute Beobachtungsgabe und Einfühlungs-

vermögen voraussetzt.

Den aktiven Spracherwerb unterstützen wir durch anregende Förderung zum Dialog. 

In der Interaktion zwischen Fachpersonal und Kind, im Miteinander der Kinder unter-

einander oder durch das tägliche Erzählen und Reden im Morgenkreis, bei Kinderdik-

taten oder beim Erfinden neuer Geschichten und Märchen.

Das Entwickeln einer Literacy-Kompetenz als Vorstufe zum Lesen und Schreiben wird 

spielerisch in den Alltag integriert durch den Einsatz von Bilderbüchern, Liedern, 

Reimen, Fingerspielen und Märchen.

Gerade beim Umdichten bereits bekannter Fingerspiele und Reime haben die Kinder 

große Freude am kreativen Umgang mit der Sprache und können ihr erworbenes Ge-

spür für Sprachrhythmus und Laute anwenden, verfestigen und erweitern. 

Sprachliche Erschwernisse bedingt durch Migration oder Behinderung setzen für 

den sprachlichen Austausch besondere Einfühlsamkeit und Achtsamkeit seitens des 

Personals voraus. Bei Kindern mit Migrationshintergrund schätzen wir grundsätzlich 

die Muttersprache wert, regen die Sprechfreude an und geben dem Kind Möglichkeit, 

sich mit der deutschen Sprache vertraut zu machen. Bei Kindern mit Behinderung, die 

über keine aktive Sprache verfügen, setzen wir sämtliche Möglichkeiten aus dem

Bereich der Unterstützen Kommunikation ein (Gebärden, technische Hilfsmittel, Bild-

karten usw. ) Über entsprechende Schulungen für diese Methode verfügen viele Mit-

arbeiterInnen unserer Einrichtung. So schaffen wir für alle Kinder eine Voraussetzung 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■



14

zur Kommunikation als die wichtigste Voraussetzung für den Aufbau wechselseitiger 

Beziehungen und Lernerfolge.

2.4.6. Vorbereitung auf die Schule

Das letzte Jahr im Kindergarten ist für die Kinder -und ihre Eltern - geprägt vom 

Wechsel in die Schule und der damit verbundenen Wahl der Schulform. Einmal 

wöchentlich treffen sich die „Bärenkinder“ (Vorschulkinder) in der Bärengruppe, bei 

der sämtliche Bildungsbereiche angesprochen werden, aber angepasst als spezielles 

Angebot für ältere Kinder. Diese Angebote sind so gestaltet, dass sich jedes Kind - ob 

Regelkind oder Kind mit Behinderung - mit seinen individuellen Fähigkeiten und

Möglichkeiten mit einbringen kann. In diesem Rahmen werden Aufgaben gestellt, 

nach denen erste Rückschlüsse auf Arbeitshaltung, Leistungsbereitschaft und Konzen-

trationsfähigkeit gezogen werden können als Grundlage für die Beratung der Eltern 

hinsichtlich Schulwahl. Die integrative Ausrichtung unserer Einrichtung erfordert hier 

eine intensive Vernetzung mit ganz unterschiedlichen Schulen auch über den Spren-

gel hinaus. Eltern von Kindern mit Behinderung bieten wir als gesamtes Fachpersonal

von Erzieherinnen, Therapeutinnen und Heilpädagoginnen eine ausführliche Beratung 

hinsichtlich der Wahl eines angemessenen Lernortes für ihr Kind an. Je nach Bedarf 

wird im Kindergarten der Vorkurs Deutsch für Kinder mit Migrationshintergrund und 

deutschen Kindern mit erhöhtem Sprachförderbedarf mit der Kooperationslehrerein 

der Grundschule angeboten. Für die Eltern bieten wir einen Elternabend zu schuli-

schen Fragestellungen unter Mitwirkung einer Lehrerin der Astrid-Lindgren-Schule an.

2.4.7. Förderung der Resilienzfaktoren

Das Zusammensein aller Beteiligten in unserer integrativen Kita ist geprägt vom 

Lachen, Spielen und gemeinsamen Tun, aber auch von Erschwernissen, die Ein-

schränkungen eines Menschen mit sich bringen. Dass das Leben auch Grenzen des 

Machbaren bereithält, lernen die Kinder bereits in unserem Kita-Alltag. Das Konzept 

der Resilienz kommt in diesem Zusammenhang ganz besonders zum Tragen, nämlich 

das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und eine hohe Anpassungsfähigkeit an 

Veränderungen oder gegebene riskante Lebensumstände. Gemeinsam lernen wir 

täglich, zuversichtlich und gelassen den aktuellen Anforderungen so gut wie möglich 

zu begegnen.

Alle unsere pädagogischen und therapeutischen Bestrebungen verfolgen das Ziel, 

eine sichere und geborgene Atmosphäre für die Kinder und ihre Familien zu schaffen 

und unsere Strukturen so auszurichten, dass sie Halt und Orientierung geben und 

Risikofaktoren entgegenwirken. Ein offenes, wertschätzendes Klima im Hause, ein 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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demokratischer Umgangs- und Erziehungsstil neben einer optimistischen Haltung des 

Personals tragen wesentlich dazu bei, dass die Kinder aus ihren Ressourcen schöpfen 

können. Alle Kinder profitieren von der gelebten Solidarität untereinander als prägen-

de Erfahrungen für den weiteren Lebensweg.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

3.1. Die Bedeutung der Gruppe

Das Leben im Kindergarten spielt sich stets in der Kindergruppe ab. Im Miteinander 

von so vielen individuell verschiedenen Menschen kann ein Nebeneinander von 

Interessen, Wünschen und Anschauungen erlebt werden. Neben den wichtigsten Bin-

dungspersonen der Familie bestärkt der Aufbau von Beziehungen zum Fachpersonal 

die Entwicklung eines positiven Selbstkonzeptes der Kinder.

Besondere Bedeutung kommt im Gruppenalltag dem Lernen durch Nachahmung zu, 

indem sich die Kinder gegenseitig Vorbild sind. Regeln werden weitergegeben und 

erhalten in der Gruppe verbindlichen Charakter. Eigene Bedürfnisse und Verhal-

tensformen sollen in Einklang gebracht werden mit dem Gegenüber, dabei können 

Strategien zur Konfliktbewältigung eingeübt und gefestigt werden. Das einzelne Kind 

erlebt Zugehörigkeit in der Gruppe, erweitert seine Selbstbestimmung und seine 

Anpassungsfähigkeit und lernt die Regulation von Nähe und Distanz.

3.2. Strukturierte Abläufe und Übergänge

Für die Kinder bedeuten immer wiederkehrende Abläufe Sicherheit und Orientierung. 

Die Vermeidung überfordernder Wahlmöglichkeiten gibt den Kindern Halt, wenn 

Anforderungen und Aufgaben klar formuliert sind und die Tagesstrukturen sich wie-

derholen festigt dies die Handlungssicherheit aller Beteiligten.

Die sich täglich wiederholenden Elemente im Tagesablauf beginnen mit der Bring-

zeit und dem Ankommen in der eigenen Gruppe. Nach einer Freispielzeit und der 

gemeinsamen Brotzeit folgen im Wochenverlauf die festen Angebote wie Turnen, 

Schwimmen, Vorkurs Deutsch oder Bärengruppe. Die therapeutischen Maßnahmen 

und die heilpädagogische Förderung laufen nach einem festen Rhythmus ab, und sind 

fester Bestandteil des Gruppenalltags.

Nach dem Mittagessen beginnt die Ruhezeit, in der die Kinder entsprechend ihrem 

■3
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aktuellen Ruhebedürfnis entweder schlafen können oder eine ruhige entspannte Zeit 

im Gruppenraum verbringen. Am Nachmittag können die Kinder freibestimmt spielen, 

je nach Witterung draußen oder drinnen, oder es werden bis zur Abholzeit gruppen-

übergreifende Beschäftigungen angeboten.

Den Jahreskreis feiern wir mit den in unserem Kulturkreis verankerten Höhepunkten 

St. Martinsfest, Adventszeit, Weihnachten und Ostern. Kurz vor den Sommerferien 

findet alljährlich unser Sommerfest statt, bei dem die Vorschulkinder festlich ihre 

Schultüten überreicht bekommen.

Die Bärenkinder organisieren alljährlich eigene Exkursionen, für alle Kinder finden 

mehrmals im Jahr kleinere oder größere Ausflüge statt.

Die Eingewöhnung in der Krippe oder Kindergarten gestalten wir sehr individuell 

und versuchen bestmöglich, die Trennung von den vertrauten Bindungspersonen 

durch einen sanften Übergang zu erleichtern. Der Aufbau eines Vertrauensverhält-

nisses zwischen Eltern und ErzieherInnen sind uns dabei überaus wichtig. Auch den 

Wechsel zwischen Krippe und Kindergarten begleiten wir bei jedem Kind nach seinen 

individuellen Bedürfnissen und in Absprache mit den Eltern. Unser Eingewöhnungs-

konzept umfasst mehrere Phasen, welches mit dem gegenseitigen Kennenlernen und 

Austausch zwischen Eltern - Kind und Fachpersonal beginnt. In der Anfangszeit bleibt 

ein Elternteil in der Einrichtung, während das Kind in der Gruppe von der Bezugser-

zieherin behutsam integriert wird. Schrittweise verlässt das Elternteil die Räumlichkei-

ten bis das Kind die notwendige Sicherheit erlangt hat, den Alltag in der Einrichtung 

bewältigen zu können.

3.3. Beobachtung und Dokumentation der kindlichen 
	 Entwicklung

Wie im BayKiBiG vorgeschrieben (als überprüfbare Fördervoraussetzung), werden in 

unserer Einrichtung die gängigen Beobachtungsverfahren (Seldak, Sismik, DESK, EBD) 

für alle Kinder entsprechend ihres Alters angewendet, ausgewertet und dokumen-

tiert. Diese standardisierten Verfahren garantieren eine objektive Einschätzung der 

kindlichen Entwicklung im sozialen, kognitiven, motorischen und sprachlichen Bereich.

Diese Rückmeldungen sowie die Einschätzungen und Beobachtungen aller Teammit-

glieder bilden die Grundlage für die Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Alle 

Elterngespräche werden protokolliert und in der jeweiligen Kinderakte abgelegt. Für

die Kinder mit Förderbedarf dokumentiert und aktualisiert die Heilpädagogin den För-

derplan, Berichte der Therapeuten ergänzen die umfangreiche Prozess-Dokumentation.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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Das Portfolio ist ein persönlicher Ordner jedes Kindes mit Fotos und kleinen Texten, 

Lerngeschichten und eigenen Werken, bei dem die ganzheitliche, wertschätzende 

Beobachtung des einzelnen Kindes im Zentrum steht. Am Ende der Kitazeit oder beim 

Umzug erhält das Kind seinen eigenen Ordner als schöne und wertvolle Erinnerung.

3.4. Selbst- und Mitbestimmung der Kinder

In unserer Einrichtung geben wir den Kindern die Möglichkeit, sie betreffende The-

men und Angelegenheiten mit zu planen und zu entscheiden. Flexibel stellt das Fach-

personal das Interesse der Kinder in den Mittelpunkt des pädagogischen Handelns 

und arbeitet an Themen, die für die Kinder wichtig und bedeutungsvoll sind. So 

kamen unter anderem Projekte „Weltall“, verschiedene selbstinszenierte Märchen-

vorführungen oder Ausflüge zu bestimmten Ausstellungen zustande.

Teilweise können sich die Kinder bei den verschiedenen Angeboten selbst zur Teil-

nahme entscheiden dasselbe gilt bei der Nutzung der Räumlichkeiten der Astrid-Lind-

gren-Schule oder Tagesstätte. Soll sich auf eine gemeinsame Aktivität oder Spiel der 

gesamten Gruppe geeinigt werden, finden sich häufig alle Kinder im Kreis zusammen, 

um sich auf einen Vorschlag des Fachpersonals zu einigen oder dem Vorschlag eines 

der Kinder zu folgen.

Im Freispiel wählen die Kinder ihren Spielort, den Spielpartner, Spielmaterial und 

die Spielzeit selbst. Zeigen ältere Kinder Verantwortungs- und Gefahrenbewusstsein, 

können sie in einer bestimmten Region unseres Außengeländes auch einmal ohne 

Anwesenheit eines Erwachsenen spielen, die Aufsichtspflicht ist aber durch Sichtkon-

takt gewährleistet.

Nach Möglichkeit unterstützen wir die Kinder, ihre Konflikte selbst zu lösen, indem 

das Fachpersonal die soziale Situation widerspiegelt und somit Raum für den Pers-

pektivenwechsel schafft.

Eine sehr heterogene Kindergruppe verlangt auch nach einem differenzierten Regel-

verständnis. Grundsätzlich gibt das Fachpersonal ein Gerüst an Regeln zur Orientie-

rung vor, an das sich alle Kinder halten, wie beispielsweise den Tagesablauf, soziale 

Regeln und sämtliche Vorsichtsmaßnahmen bzgl. Unfallvermeidung. Darüber hinaus 

verhandeln wir immer wieder aufs Neue bestimmte Regeln mit Kindern und passen 

diese an das Alter oder diverse Beeinträchtigungen mancher Kinder an - nicht jede

Regel kann bei uns für jedes Kind gelten!

Wir unterstützen alle Kinder von Anfang an, entscheidungsfähig zu werden, eigene 

Meinungen auszubilden und diese adäquat zu vertreten, stets im Hinblick auf das 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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individuelle Entwicklungsalter. Wir nehmen die Kinder als Gesprächspartner ernst, 

arbeiten gemeinsam und verhandeln miteinander konkret und situationsbezogen, 

ohne die Grenzen zwischen Kindern und Erwachsenen zu vermischen und die Kinder 

zu überfordern. Hervorzuheben ist hier besonders der Umgang der Erwachsenen, die

Kultur des gesamten Teams, die Atmosphäre des Miteinanders, die sich im Umgang 

der Kinder miteinander widerspiegelt.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

4.1. Heilpädagogische Begleitung

Im Rahmen der Eingliederungshilfe übernimmt der Kostenträger - bei uns meist der 

Bezirk Schwaben - die Leistungen der Frühförderung (25 Fachdienststunden und 10 

Beratungsstunden). Zu Beginn der Betreuung des Kindes erstellt die Heilpädagogin 

nach der Anamnese den derzeitigen Befund und erstellt den vorläufigen Förderplan, 

der im Entwicklungsverlauf verändert und angepasst wird. Gemeinsam mit den Grup-

penmitarbeiterInnen und TherapeutInnen ermittelt sie die Förderziele, beobachtet und 

dokumentiert den Entwicklungsprozess.

Die Heilpädagogin arbeitet mit dem Kind alleine in unserem Spielzimmer oder sie un-

terstützt die Interaktion des Kindes in der Gruppe. Sie erfüllt zusätzlich die Aufgabe, 

alle Personen, die das Kind versorgen wie Familie, Kita-Gruppe, Ärzte und Therapeu-

ten, zu integrieren, den Austausch zu suchen und anhand aller Informationen eine 

optimale Entwicklungsförderung zu gewährleisten. Im Rahmen der wöchentlichen 

Teambesprechungen bringt sie ihre Erfahrungen, Beobachtungen und Ergebnisse aus

der heilpädagogischen Förderung des jeweiligen Kindes ein und ergänzt pädagogi-

sche Handlungskonzepte im Gruppenalltag. Die Heilpädagogin ist unverzichtbarer Be-

standteil unseres Teams was sich sehr positiv auf die professionelle Qualität unserer 

pädagogischen Arbeit auswirkt.

4.2. Therapeutische Maßnahmen

Das Astrid-Lindgren-Haus verfügt über eine eigene Therapeutische Abteilung, das 

dortige Personal an PhyiotherapeutInnen, Logopädinnen, ErgotherapeutInnen versorgt 

auch die „Schwalbennest-Kinder“. Wir erleben diese Zusammenarbeit unter KollegIn-

■4
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nen einer Einrichtung als sehr bereichernd, ein freundlicher und schneller Austausch 

ist uns selbstverständlich und die professionellen Blickwinkel der einzelnen berufli-

chen Disziplinen fließen zusammen.

Die therapeutischen Maßnahmen sind überlegt in das soziale Feld der Kita eingebaut 

und orientieren sich am individuellen Bedarf des Kindes auf der Grundlage einer ärzt-

lichen Verordnung. Die TherapeutInnen arbeiten mit dem Kind je nach Zielsetzung in 

ihren spezifisch ausgestatteten Räumlichkeiten oder die Therapie wird eingebettet in 

einer lebensnahen Situation im Gruppenalltag. So können beispielsweise physiothe-

rapeutische Maßnahmen im Rahmen eines Bewegungsangebotes in der Gruppe statt-

finden oder eine Logopädieeinheit kann im Morgenkreis beim Erlernen eines neuen

Singspieles gestaltet werden. Diese Form des Miteinander-Arbeitens im Alltag hat 

sich seit Jahren erfolgreich etabliert und bewährt.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

5.1. Elterngespräche

Grundsätzlich können Elterngespräche immer bei Bedarf mit dem Fachpersonal 

vereinbart werden, vor allem wenn aktuelle Lebensereignisse auftreten oder Verän-

derungen anstehen. Nach Aufnahme eines Kindes folgt ein umfassendes Aufnahme-

gespräch, einmal jährlich laden wir alle Eltern zu einem Entwicklungsgespräch ein. 

Nach der Eingewöhnungszeit in Krippe oder Kindergarten bieten wir ein Gespräch zur 

Reflexion dieser spannenden Zeit an. Während der Bring- und Abholzeit können kurze

Informationen oder Anfragen gegenseitig geklärt werden, i.d.R. geht es dabei um  

organisatorische Belange oder Terminvereinbarungen.

Erfahrungsgemäß gestaltet sich die Elternarbeit besonders intensiv mit den Familien 

eines Kindes mit Behinderung, gilt es doch für alle Beteiligten, einen guten Umgang 

mit dieser besonderen Herausforderung zu finden. Die Heilpädagogin bietet beglei-

tend zur Förderplanung Gespräche mit den Eltern an, die TherapeutInnen geben den 

Eltern Rückmeldung über die Therapieerfolge oder koordinieren den Austausch mit 

den Ärzten. Sollten unsere Fachdienste hinzugezogen werden, organisieren wir Hilfe-

plangespräche im Sinne eines „runden Tisches“ mit allen beruflichen Disziplinen

und den Eltern.

■5
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5.2. Informationen und Elternabende

Seit Jahren hat sich die „Schwalbenpost“ in der Kindertagesstätte bewährt, ein 

schriftlicher Aushang für alle Eltern mit sämtlichen Informationen, der etwa 6x im 

Jahr erscheint. An den Türen der jeweiligen Gruppe finden Sie aktuelle Informati-

onszettel welche die Gruppe betreffen, kurze Notizen für Sie persönlich hängen an 

der Klammer über dem Garderobenplatz Ihres Kindes.

In den Fluren werden Fotos über Exkursionen oder Projekte ausgestellt, an denen Ihre 

Kinder teilgenommen haben aus, oder die Ergebnisse kreativer Angebote kommen 

hier zur Wirkung. Vor allem für Eltern nichtsprechender Kinder ist dies eine wichtige 

Informationsquelle über den Alltag Ihres Kindes. Alle Fotos ihrer Kinder werden nach 

Aushang ausschließlich im Portfolio ihres Kindes verwendet und stehen nicht für die 

Öffentlichkeit zur Verfügung (Datenschutz!).

Wir bieten einmal im Herbst einen Elternabend für alle Familien an, hier wird auch 

der Elternbeirat gewählt. Darauf folgen die Gruppenelternabende, an denen die Eltern 

spezifische Informationen über den Kita-Alltag in der Gruppe erhalten und Ihre Fragen 

stellen können. Im Januar bieten wir den Schul- Elternabend an, darüber hinaus ver-

anstalten wir unregelmäßige themenspezifische Informationsabende.

Um sicher zu stellen, dass die Eltern mit den Rahmenbedingungen und unserer päda-

gogischen Arbeit zufrieden sind, evaluieren wir jährlich mit einem Eltern-Fragebogen, 

der uns bei der Reflexion sehr hilfreich ist und ein wichtiges Mitbestimmungs-Instru-

ment für die Eltern darstellt.

5.3. Elternbeirat

Der Elternbeirat besteht aus mindestens drei Mitgliedern und ist als Bindeglied 

zwischen Eltern, Personal und Träger ein wichtiges Element gelingender Kooperation. 

Dabei fällt dem Elternbeirat eine anregende, unterstützende und vermittelnde Rolle 

zu. Die Sitzungen finden etwa vierteljährlich statt, größtenteils in den Räumlichkeiten 

der Kita und teilweise in Anwesenheit der Leitung oder Stellvertretung.

5.4. Erstkontakt, Anmeldeverfahren

Interessierte Eltern melden sich ganzjährig bei uns telefonisch, dabei werden die 

wichtigsten persönlichen Daten aufgenommen und auf unserer Warteliste geführt. Im 
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Frühjahr beginnt die Platzvergabe, Geschwisterkinder oder Kinder von MitarbeiterIn-

nen werden bevorzugt aufgenommen. Spätestens nach dem Schuleinschreibungster-

min im April erhalten Sie eine schriftliche Zu- oder Absage, ein Termin zur Ausführung 

des Betreuungsvertrags wird seitens unserer Verwaltung vereinbart.

Die Aufnahme von Kindern mit Behinderung geht häufig einher mit mehreren Vorge-

sprächen und einem Besichtigungstermin. Eine umfassende Information bzgl. unseres 

speziellen Angebotes zur Förderung und Betreuung Ihres Kindes ist uns wichtig.

5.5. Beschwerden und Kritik

Bei auftretenden Problemen, Unzufriedenheit oder Konflikten bitten wir Sie, zeitnah 

das Gespräch mit uns zu suchen. Sprechen Sie bitte direkt das Personal in den 

Gruppen, die Therapeuten oder die Kita- Leitung an. Wir alle - Geschäftsführung, 

Leitung, Fachpersonal - sind sehr um Klärung, Schlichtung oder Veränderung bemüht 

und schalten bei Bedarf auch objektive Mediatoren (psychologische Fachdienste) aus 

unserer Einrichtung ein.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

6.1. Abteilungen unserer Einrichtung

Das Schwalbennest ist eine Abteilung der „Körperbehinderte Allgäu“ in unmittelba-

rer Nähe zum Astrid-Lindgren-Haus mit Förderschule, Heilpädagogischer Tagesstätte, 

Therapieabteilung und dem Sitz aller Fachdienste. Unter KollegInnen nutzen wir den 

schnellen fachlichen Austausch, räumlich und materiell profitieren wir gemeinsam 

von den vorteilhaften Synergien.

Die Astrid-Lindgren-Schule betreut zwei SVE-Gruppen (schulvorbereitende Einrich-

tung), durch gegenseitige Besuche und gemeinsame Aktivitäten bereichern wir unse-

ren Alltag gegenseitig. Während der Schulferien können in unserer Kindertagesstätte 

bei Bedarf Kinder aus SVE-Gruppen mitbetreut werden, das vertraute SVE-Personal 

gewährleistet deren Versorgung. 

Das Personal der Therapieabteilung übernimmt die Therapieverordnungen der Schwal-

bennest-Kinder. Zusätzlich bietet die Praxis Viva in ihren Räumlichkeiten mehrmals 

im Jahr Intensiv-Therapiewochen an, auf Wunsch der Eltern können ihre Kinder mit 

Behinderung daran teilnehmen.

■6
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Bei sozialrechtlichen Problem- und Fragestellungen können sich die Eltern an den So-

zialberater unserer Einrichtung wenden. Sollte das Team besonderen Beratungsbedarf 

anmelden, können wir Psychologen aus dem Fachdienst hinzuziehen oder zu einem 

Elterngespräch bitten. Der Fachdienst Triangel bietet unabhängige Beratung oder 

anonyme Teamberatung bzgl. der Regelkinder an.

6.2. Externe Netzwerke

Intensiven Kontakt pflegen wir mit der Frühförderstelle in Kempten „Kinderhilfe All-

gäu“, mit der Lebenshilfe besteht ein Kooperationsvertrag, der die Beratungszentren 

Triangel und Autismuszentrum einschließt. Wir haben engen Kontakt zu Grundschulen 

und Förderschulen (Astrid-Lindgren-Schule, Tom-Mutters-Schule, Agnes-Wyssach-Schu-

le), die Kooperation organisiert eine ErzieherIn. Mit dem Kostenträger Bezirk Schwa-

ben und der Stadt Kempten (Jugendamt, Amt für Bildung und Teilhabe) stehen wir in 

ständigem Austausch bzgl. Anträgen und Kostenübernahmen. Mit den Kindertages-

stätten im Sprengel findet im Rahmen des Aufnahmeverfahrens ein Abgleich statt. 

Außerdem nimmt die Leitung regelmäßig als Gast an der Leiterinnenkonferenz des 

Caritasverbundes Augsburg zum inhaltlichen Austausch teil.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Die Geschäftsführung der Körperbehinderte Allgäu legt besonderen Wert auf Team-

entwicklung und einem konstruktiven Führungsstil der die Leitlinien der Gesamtein-

richtung transportiert und lebendig hält. Regelmäßige Teamcoachings durch externe 

Profis und Supervisionen sowie die jährlichen Klausurtage sichern eine stete Reflexion 

und Weiterentwicklung der inhaltlichen Arbeit.

Fortbildungen für alle MitarbeiterInnen der Gesamteinrichtung werden zentral aus-

geschrieben und organisiert, Teamfortbildungen zu den Grundlagen pädagogischer 

und therapeutischer Themen sind fester Bestandteil jeder Abteilung. Darüber hinaus 

unterstützt die Geschäftsführung großzügig Fort- und Weiterbildungen einzelner Mitar-

beiterInnen.

Die Kommunikationsstrukturen wurden den Anforderungen einer expandierenden 

Einrichtung angepasst. In der Kindertagesstätte sind wöchentliche Teamsitzungen und 

Besprechungen der GruppenleiterInnen etabliert, einmal im Monat trifft sich außer-

halb unserer Öffnungszeiten das gesamte Team. Die interdisziplinären Teamsitzungen 

Qualitätssichernde 
Maßnahmen
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(mit Therapeuten oder Fachdiensten) werden bei Bedarf, mindestens aber einmal 

im Quartal anberaumt. In allen Abteilungen sind Mitarbeitergespräche während der 

Probezeit verpflichtend, anschließend finden sie einmal jährlich statt. Abteilungsleite-

rInnen aus der gesamten Einrichtung treffen sich monatlich mit Geschäftsführung und 

Personalführung. 

Ein starker Betriebsrat setzt sich für die Belange der Mitarbeiterinnen ein und ist Ver-

mittler und Bindeglied zwischen Mitarbeiterinnen und Abteilungsleitung bzw. Ge-

schäftsführung.

In Form von Protokollen, Berichten und Rundmails werden Informationen für alle Be-

teiligten zugänglich. Transparente Organisations- und Entscheidungsstrukturen tragen 

so zur Sicherheit für die MitarbeiterInnen und zur Verlässlichkeit der Durchführung der 

Leistungen bei.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Bei Problemen und Verdachtsfällen hinsichtlich Kindeswohlgefährdung richten sich 

alle Abteilungen der Körperbehinderte Allgäu nach einem internen Leitfaden, der 

Vorgehensweise und Maßnahmen genau beschreibt. Entsprechend geschulte Mitar-

beiterInnen (ISOFAK) werden zeitnah hinzugezogen um gemeinsam die schwierige 

Situation zu analysieren und entsprechend unserem Leitfaden das Notwendige zu 

veranlassen. Wir haben die gesetzliche Verpflichtung zur Kontrolle und Meldung beim

Jugendamt, sollten sich Verdachtsfälle erhärten und sich ein niederschwelliges Kri-

senmanagement als unzureichend herausstellen. Das pädagogische Personal nimmt 

regelmäßig an den Fortbildungen der Stadt Kempten teil, um stets auf dem neuesten 

Informationsstand zu sein und die notwendige Handlungssicherheit zu gewährleisten.

Das sexualpädagogische Konzept unserer Einrichtung beschreibt ausführlich unsere 

Ausrichtung im Hinblick auf die sexuelle Selbstbestimmung unserer Kinder, unsere 

Methoden der sexuellen Bildung und die übergeordnete Haltung des gesamten 

Teams. Bei Aufnahme wird es den neuen Familien ausgehändigt, interessierte Eltern 

dürfen sich gerne jederzeit darüber informieren. Erkennen wir nach objektiven Beob-

achtungsverfahren Entwicklungsauffälligkeiten einzelner Kinder, laden wir die Eltern 

zu einem Gespräch ein mit dem Ziel, diesen gemeinsam entgegenzuwirken.

Kinderschutz (§8a)
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Öffentlichkeits-
arbeit

Schlusswort

Jeder hat, so wie er ist, 

hier seinen Platz

■9■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Die Körperbehinderte Allgäu verfügt über eine eigene Marketing-Abteilung, die 

eine professionelle Öffentlichkeitsarbeit verantwortet. Die KollegInnen pflegen den 

Internet-Auftritt bzw. die website jeder Abteilung und sorgen für ständige Aktualisie-

rung. Die vierteljährliche Herausgabe unseres „Vereinsblättles“ mit Artikeln aus allen 

Abteilungen hat eine lange Tradition.

Eine Konzeption aus dem Jahre 2010 beschreibt sehr ausführlich die pädagogische 

Ausrichtung unserer Kindertagesstätte, sie liegt in Druckform im Foyer unserer Einrich-

tung aus und wird auf Wunsch an alle Interessierten ausgegeben. Die aktuelle Versi-

on aus dem Jahre 2018 ist eine Weiterschreibung und wird ab sofort gemeinsam mit 

dem sexualpädagogischen Konzept auf der website veröffentlicht und liegt ebenfalls 

in Druckform vor. Zusammen mit der neu überarbeiteten Informationsbroschüre (Infos

von A-Z) werden die weitergeführten Konzeptionen an alle Familien ausgegeben, die 

mit unserer Einrichtung einen Betreuungsvertrag haben. 

Bei Festivitäten unserer Kita richten wir uns nach den neuen Datenschutzbestimmun-

gen, Fotos, Handyvideos dürfen nur bei Zustimmung der Eltern gemacht werden. 

Grundsätzlich veröffentlichen wir keine Fotos Ihrer Kinder ohne jeweilige Einwilli-

gungserklärung, wir sind keine Mitglieder von sozialen Netzwerken.

Immer wieder veranstalten wir Hausführungen für Gruppen von Schülern, Studen-

ten etc., die unsere spezielle Ausrichtung interessiert. Einzelführungen interessierter 

Eltern können wir nur im Einzelfall nachkommen.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Seit der Eröffnung des „Schwalbennestes“ sind nun 25 Jahre vergangen, im April 

2018 feierten wir dieses Jubiläum mit einem Tag der offenen Tür.

Wir sind schon ein ganz schönes Stück vorangekommen, haben viele Erfahrungen ge-

sammelt im Hinblick auf das bunte Miteinander und lernen einfach weiter voneinan-

der. Aber stets mit dem Leitspruch:

Impressum:

Dr. Michael Knauth

Team Schwalbennest, August 2018
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